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Sprachpolitik - Schweiz

Rumänisch Grischun oder
Hochdeutsch?

«Deutsch, Französisch, Italienisch und
Rätoromanisch sind die Landesprachen
der Schweiz.» So steht es im neuen Artikel

116 geschrieben, und weiter unten:
«Im Einvernehmen mit den betroffenen
Rantonen unterstützt der Bund Massnahmen

zur Förderung bedrohter
Landessprachen.» Dass das Rätoromanische eine

bedrohte Landessprache ist, ist ja kein
neues Faktum, und somit dürfen wir also
auf die Unterstützung des Bundes hoffen.
In der Rumantschia mangelt es denn
auch nicht an Projekten und Ideen, welche

verwirklicht werden wollen. An
erster Stelle steht eine romanische
Presseagentur. In der momentanen
Zeitungslandschaft hat eine Presseagentur jedoch
keinen Sinn, da die frischen Tagesnachrichten

eine halbe (oder teils sogar eine
ganze) Woche liegen bleiben. Eine
romanische Presseagentur hat erst dann einen
Sinn, wenn es auch eine romanische
Tageszeitung gibt.
Im Zusammenhang mit der romanischen
Tageszeitung stellt sich dann auch die
Frage einer romanischen Schrillsprache.
Heute wird jede romanische Lokalzeitung

im jeweiligen Idiom geschrieben.
Auch Rumantsch Grischun wird
geschrieben, und es muss so sein, dass
Rumantsch Grischun von den Jugendlichen
verstanden und akzeptiert wird, denn bis
heute hat sich noch niemand über dessen
Unverständlichkeit beklagt. Im Gegenteil,

wir hören immer wieder, dass die
Sursilvaner (Bündner Oberland) die
Ladinischen (Engadln) Artikel nicht verstehen,

die Surmiraner (Mittelbünden)
nicht die Sursilvaner, die Ladiner nicht
die Sulsilvaner (Domleschg, Schamser-
tat) usw.
Die Diskussion um eine einheitliche
Schriftsprache, welche im Vorfeld der
eidgenössischen Abstimmung zu Recht
nicht offiziell geführt wurde, muss jetzt
jedoch auf Bundes- wie auch auf
Kantonsebene rasch angegangen werden.
Man darf sich nicht mehr hinler der Aus¬

rede, dass die Romanen selber nicht einig
seien, verstecken. Die Umfrage des Kantons

hat klar gezeigt, dass ein grosser Teil
(66%) der Romanen eine einheitliche
Schriftsprache befürwortet. Nach einer
Abstimmung wird eine Zweidrittelsmehrheit

auch nicht einfach übergangen.

Schliesslich wird die Frage um eine
einheitliche Schriftsprache für die Erhaltung

des Rätoromanischen massgebend
sein. Es wird die Frage sein, ob im Jahr
2050 in den rätoromanischen Tälern
Romanisch oder Hochdeutsch geschrieben
werden wird.
Die einheitliche Schriftsprache würde
auch die Bücheredition um einiges
vereinfachen. Wo heute vier bis fünf Bücher
zum gleichen Thema auf den Markt kommen,

würde dann ein einziges genügen.
Dafür könnte die Angebotspalette ver-
grössert und attraktiver gemacht werden.
Heule gibt es sehr wenige - um nicht zu
sagen keine - Jugendbücher, welche
auch wirklich gelesen werden. Und die
meisten Jugendbücher - damit meine ich
die Lektüre für Mi- J »jährige w elche
heute auf dem Markt sind, sind Übersetzungen

aus dem Deutschen. Eine
unbefriedigende Situation, denn bis die
Übersetzung in Druck geht, ist das Original
bereits schon lange auf dem
Verkaufstisch. Die Dachorganisation der
romanischen Jugend, die Giuventetgna
Rumantscha (GIURU), hat Projekte auf
Lager, welche dieser Misere Rechnung
tragen. Es sollen vor allem Bücher aus
anderen Sprachen übersetzt werden, wie
zum Beispiel aus dem Italienischen,
Französischen oder direkt aus dem
Englischen.

Der Präsident der (ill Kl Kornau Cathomas,

erwartet vom Bund und vor allem
auch vom Kanton mehr Engagement für
die Sprache im Bereich der Jugendarbeit.
Sein Wunschiraum wäre eine kantonale
Jugendstelle. Heute gibt es lediglich eine
10%-Stelle im kantonalen Departement
Tür Kultur, welche für spezifische .Iii

gendfragen verantwortlich isl.
Anita Simeon

(«Dialog»)
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